
big story und small story 
 

Der neue Erzbischof von Paderborn und ein derzeit vielgefragter Theologe aus den Niederlanden – 
wer ihnen mit den Ohren der Pastoral am Puls zuhörte, dem fielen sofort auffällige Parallelen zur 
Pastoral am Puls auf: wie sie sich versteht, um was es ihr geht. Eine Bestätigung und Bestärkung ihres 
Weges. Erfahrung einer Weggemeinschaft. 

Ich begnüge mich damit, beide zu zitieren. Die Parallelen zur Pastoral am Puls muss ich nicht aufzei-
gen. Sie springen geradezu ins Auge. Wenn nicht, dann schauen Sie sich ein wenig auf dieser Home-
page um; Sie entdecken dann leicht die offensichtlichen Ähnlichkeiten. 

 

Aus der Predigt von Erzbischof Dr. Udo Markus 
Bentz  

anlässlich der Feier seiner Amtseinführung am 10. März:   

 
„Wie fing alles an? Zu meiner Berufung gehört die Erfahrung, 
dass wir uns in einer kleinen Gruppe von Jugendlichen regel-
mäßig zum Bibelgespräch getroffen haben. ... Wir teilten mitei-
nander, was wir während der Woche erlebt hatten. Unsere 
Frage war: Was hat unser erlebter Alltag mit einem Bibelwort 
konkret zu tun? Ich fand es faszinierend, mit Gleichaltrigen in 
dieser Art miteinander das Leben zu teilen. Das prägt mich bis 
heute.“ 

„Ich erkenne im Rückblick viel Fügung – Spuren Gottes … Ich 
kann dankbar sagen: ‚Gott wirkt mit!‘ (Mk 16,20) … Es steht am 
Ende des Markusevangeliums. Es ist mein bisheriges bischöfli-

ches Leitwort. Gott wirkt mit. Mit dieser geistlichen Erfahrung komme ich … Ich möchte meine neue 
Aufgabe in diesem Vertrauen annehmen: Gott wirkt auch hier mit! 

„Ich freue mich auf die Begegnungen mit Ihnen …, denn ich bin sicher: Auch Sie haben solche Erfah-
rungen gesammelt, wie Gott in ihrem Leben mitwirkt. Vielleicht haben Sie aber diese Erfahrungen 
auch nicht gemacht. Auch darüber können wir ins Gespräch kommen, wenn Sie wollen. Teilen wir 
miteinander die Erfahrungen, die uns tragen und Mut geben… Als Kirche sind wir eine ‚Erzähl- und 
Ermutigungsgemeinschaft‘. Also: Teilen wir miteinander, wie Gott in unserem Leben mitwirkt! Oder 
auch, wo wir sein Mitwirken vielleicht schmerzlich vermissen… (Die Jünger haben nach Ostern) ei-
nander erzählt, was sie mit dem lebendigen und auferstandenen Jesus erfahren haben. Sie haben 
erlebt: Gott wirkt mit! Das Wort des Evangelisten Markus zur Aussendung der Jünger damals macht 
Mut für unsere Sendung heute: Gott hält sich nicht raus! Er geht mit seinem Volk durch Hoch und 
Tief! Auch wenn wir als Kirche oft genug dahinstolpern und manchmal ungläubig auf der Stelle tre-
ten. … Vertrauen, Mut, Offenheit, Barmherzigkeit, Freude am Evangelium und eine gute Unterschei-
dung der Geister werden uns erleben lassen, dass Gott in dem mitwirkt, was wir in seinem Namen 
wirken! So bin ich also gespannt, welche Erfahrungen wir gemeinsam auf unserem künftigen Weg in 
dieser Spannung von Selbstwirksamkeit und Gottvertrauen machen werden.“ 

„Ich bin überzeugt, inmitten dieser Gesellschaft Gott wachzuhalten, das wird in den kom-
menden Jahren die eigentliche Herausforderung für uns sein.“ 

„Ich bin gespannt zu hören und zu lernen…: Was hilft am meisten, Gott inmitten unserer Gesellschaft 
wach zu halten, um als Kirche nützliches Werkzeug sein zu können? Und was macht es uns schwer, 
ein solches Werkzeug zu sein? … 
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Kirche als Werkzeug dafür, Gott inmitten der Menschen lebendig zu halten, das heißt: aufeinander 
hören, was die Menschen umtreibt und was das Leben ihnen heute zumutet; gemeinsam zu fragen, 
wie eine Antwort, von Jesus Christus und seinem Evangelium her aussehen könnte.“ 

 

 

Jan Loffeld, Professor für Praktische Theologie in 
Utrecht,  

begleitet Zukunftsprozesse in niederländischen und deutschen 
Diözesen und berät die Deutsche Bischofskonferenz. Aus seinem 
neuen Buch: „Wenn nichts fehlt, wo Gott fehlt“: 

„Die Kraft des Erzählens vermag es, Menschen mit in eine Erfah-
rung einzuweben. Zumeist handelt es sich dabei um Geschichten, 
deren Erfahrungen durch das Erzählen aktualisiert werden.“  

„Zentral für eine säkulare Kultur sind also die small, short oder 
individual stories. Sie gilt es zu erzählen und schließlich irgendwie 
in das Gesamt der Geschichten einzubinden, die ich als Person 
bin bzw. gerne wäre.“  

„Dies hieße, die big stories des Evangeliums vom Heil und Heilig-
werden der Welt mit den small oder individual stories heutiger 
Menschen zu verweben. Pastoral bzw. Evangelisierung wären 

dann in erster Linie narrativ aufzufassen. Menschen können und dürfen (!) alle ihre Geschichten, 
gerade auch die nicht auf den ersten Blick von außen zustimmungsfähigen, erzählen. Jene Geschich-
ten, ob erfolgreich, gescheitert oder wie auch immer konturiert, die in sich sicherlich bereits viele 
Samenkörner des Evangeliums enthalten, würden gerade mithilfe der big story einer über alles 
Menschliche hinausgehenden Verheißung von Heilung, Heil, Hoffnung und Versöhnung bereichert 
werden. Gerade dort, wo Geschichten ins Stocken geraten, nicht so weitererzählt werden können 
wie geplant, könnte ein fundamentales Gehaltensein oder eine konkrete Erzählhilfe aus dem Evange-
lium einen Beitrag leisten, dass die eigene small story dennoch weitergehen kann und im Gesamt des 
Lebens ihren Platz hat. Die Kirche hätte als Erzählgemeinschaft den Auftrag, diese Erfahrungen mit 
dem Gesamt der christlichen Erzählung zu vermitteln.“1 

 

                                                           
1
 Wenn nichts fehlt, wo Gott fehlt, Herder 2024, S.  
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